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berliner Kabaretts im Januar.
Da» INachdruck «rrbakea .j

XIsx tzivri 'msnn (Neiße ).
Die Haltung der Kabaretts entspricht der allgemeinen Gegen-

wartssltuatwn : große Wagnisse , erschütternde Umwälzungen , sensa¬
tionelle Entdeckungen sind nicht mehr zu erwarten , man versucht den
Kompromißzustand , der sich schließlich noch all dem Blühen und
Vergehen wirklich kämpserischer . experimentierender , kunst-
revoltierender Kabaretts ergab , zu festigen . Die wirtschaftliche Ge-
famtmiferc hat dabei das Gute , die Beseitigung des Nepps zu er¬
zwingen . Es entsteht ein erfreulicher Wetteifer im Preisabbau und
ein ebenso erfreulicher Konkurrenzkampf mit möglichst wirksamen
Programmen , ein Ringen um die Gunst des Publikums mit
Qualitätsware . Gute und charakteristische Namen der interessanten,
fruchtbaren Kabarettperiode ISIS —IS2S tauchen wieder auf , Re¬
präsentanten einer eigenwilligen Kabarettgestaltuirg sogqr in Eta¬
blissements . die bisher nur Stätten anspruchsloser Volksbelustigung
waren ; der Not gehorchend bekommen die Direktoren wieder künst¬
lerischen Ehrgeiz , in den Programmen stehen Namen wie Paul
Ersetz . Kate Kühl , Margo Lion . Kurt Gerrvn . Drei Kabaretts ^
schälen sich aus dem Betrieb allmählich immer mehr als die wesent¬
lichen heraus , in denen etwas von Niveau vorgeht und die — inner-
halb der allgemeinen Planierung des Berliner Kabaretts — für eine
prinzipielle Würdigung ernsthaft in Betracht kommen : Schneider-
Turrckers -Kabarett , das Kabarett der Komiker und das Charlott-
Kasino . Ja . das Charlott - Kasino hat wahrhaftig iu diesem
Monat daswertwollsts und amüsanteste Programm , „es wechseln nicht
nur an der Börse die Größen

'
, und der als gehässig ver¬

schriene Kritiker freut sich , wenn er endlich einmal nach bestem
Wissen und Gewissen dort anerkennen und loben darf , wo er bisher
beim besten Willen wenig Erfreuliches finden konnte . Im Charlofi-
Kasino tritt nun also wieder Paul Graetz auf . der einst jenen zeit¬
gemäßen Dortragsstil begann , jenen dem Gegenwartsrhhthmus ent¬
sprechenden Kabarett -Ttip schuf, der inzwischen soviel nachgemacht
wurde . WaS bei seinen Imitatoren ausdringliche Knalligkeit und
Gehetztheit wurde , ist bei ihm wirkliche Intensität und inneres
Tempo .- Da Otto Reutter gleichzeitig bei Schneider -Duncker auf-
tritt , ist eine gute Gelegenheit zu stilistischen Vergleichen und zur
Demonstration der geschichtlichen Entwicklung gegeben . Rentter ist
der begabteste und selbständigste der deutschen Variätäkomiker , der'
Ahnherr einer Humoristengilde , die (ohne Reutters Köpnen . Liebens¬
würdigkeit , persönlichen Charme ) seine wirklich witzige , an Einfällen
reiche Art bestahl und verkitschte . Er war der Klassiker des aktuellen.

zeitkritischen Couplets der wilhelminischen Hochkonjunktur , der die
politischen und literarischen Ereignisse gut Pointiert glossierte und
parodierte . Seine Ironisierung eines Maeterlinck - oder Hauptmann-
Dramas war damals schon keine überlegene Literatursatire , die
witzige Verarbeitung der Politischen Affären dieser Zeit keine rück-
sichtslose Attacke . Reutters Couplets meinten es nicht böse , hatten die
Bonhommie unverbindlicher Stammtischkeckheit . Als ich ihn nach
dem Kriege (in einem Lokal aus der Jägerstraße ) wieder
hörte , benutzte er sein Können zur Propaganda für reaktionäre
Tendenzen , und war gerade durch sein Können gefährlicher als
die durchschnittlichen Bodrchorgler der Zeitereignisse . Luch jetzt hat
man vor seiner Leistung ei» zwiespältiges Gefühl . Man genießt
feinschmeckerisch seine sauber «, klug abgestimmte Dortragstcchnik.
freut sich, daß er — im Gegensatz zur Mehrzahl heutiger Kabarett-
faulenzer — sich stets auf dem Laufenden hält , kabarettgemäß zu
aktuellen Ereignissen Stellung nimmt , sich immer ein frisches Re¬
pertoire schafft , eigene Texte reich an intellektuellem und lautlichem
(Mutter -)Witz . Man ist betrübt darüber , daß diese große Begabung
immer noch den Mißbrauch init sich treibt , eine schlimme Gesinnung
einzuflöhen und zu stärken , wenn Reutter auch diesmal >- dem Ort
und den Zeitverhältnissen entsprechend — die Sache mehr verklau¬
suliert . sind man spürt deutlich , daß Reutter der Klassiker einer
längst vergangenen Kunst ist. mit seiner ganzen handwerklichen
Solidität und seiner gesinnungshaften Verbohrtheit einer heut
überholten , zugleich behaglicheren und verstockteren Epoche angehört.
Was von diesem BortragSstil zu nutzen war , rettete Paul Graetz in
die Gegenwart hinüber . Eines solchen Komikers und Typendarstellers
übliche Soloszene , die aus einem Prosamonologe mit den nötigen
Improvisationen , aktuellen Anspielungen und einem Refraincouplet
als Abgesang besteht , stellte Graetz auf heutiges Tempo und
heutige Dynamik . Arbeitet mit einer persönlichen Note den
zeitkritischen Schlager von heut heraus , der unmittelbar heutigen
Berliner Betriebes ganze Atmosphäre umfaßt . Er ist einer von
den Wenigen , in denen das heutige Berlin faktisch einen repräsen¬
tativen künstlerischen Ausdruck bekam , in seiner echten, sehr mo.
deinen , großstädtischen Naturburschenhaftigkeit . seinem urwüchsig
Hurtigen und Schlagfertigen , find er stellt jetzt (in einem geschickten
Text von Bibo ) seine Kunst in den Dienst fortschrittlicher , republika-
nischer Tendenz , macht endlich einmal das Brettl zum Podium für
den scharfen , entschiedenen Protest gegen die Justizschmach . zum
Podium sür die Verkündigung antivölkischer , ant 'imi .itarislischcr
Tendenz . Hier ist endlich wieder einmal der leider rare , doch so
notwendige Fall , daß ein Künstler von Rang sein Können einseht
für die fortschrittliche , humane Idee , beiträgt mit dem eindrucks¬
vollen Instrument seiner Vortragskunst zur Verbreitung einer

freieren , menschlicheren , tatsachenrichtigeren Erkenntnis und Ge¬
sinnung . und daß er das mit einer innerlich beledigten Leidenschaft¬
lichkeit tut ! Im Januarprogramm des Charlott -Casinos sind außer¬
dem wieder vertreten der gleichfalls erfreulich angrissslustige , gegen
die richtigen Leute rabiate Lambertz , Paulscn , die selbstsichere , schlag¬
fertige Maria Ney . di « im Erotischen scharfe , unseniimenta e. unver¬
logene Lilly Flohr . Dazu kommen zwei neue Namen : Franz Engel,
ein Wiener , der ohne das leidige Anschmicrertum fröhlich Plaudern,
Pallenberg mimisch und Moissi stimmlich gut parodieren kann . Und
Trude Voigt , eine Vortragskünstlerin alter Schulung , in ihrer Art
befähigt , die Tragisches und Pikantes beherrscht , aber ihr tragischer
Text ist für heutigen Geschurack eine vorsintflutliche Moritat,
and sie gerät dabei oft in eine zu hemmungslose Theatralik.
Willy Prager konferiert diskret , liebenswürdig , jtimnmngmachend . wie
er es «inst schon als Direktor von „ Schall und Rauch " tot . und singt
ebenso gefällig seine drolligen Chansons . Und der ganze Abend hat
richtiges Kabarettempo . nie setzt der Kontakt aus , eine Nummer geht
sofort in die andere über , es gähnen keine stimmungsmrrdenüen
Pausen und Stockungen . (Das Ideal sür das Tempo einer Kabarett-
Vorstellung wäre freilich die hinreißeiide Vehemenz eine Negerrevue.
wie sie mit Josephine Baker und Louis Douglas jetzt bei Nelsonein unvergeßliches Erlebnis ist , das ebenso ideal prägnant , vornehm,
klug von Willi Schaffers konferiert wird .) Schneider -Duncker Hot
seinem Kabarett am Bahnhof Friedrichstraßc ein« Filiale , die
ehemalige .Aakete ' in der JoachimSthalerstraße , als ..Roland des
Westens' ungegliedert . Neben dem VarisMlasstker Otto Reutter
also Hot er vom Theater Hedwig Mangel engagiert , dis verehrungs¬
würdig ist in ihrer Menschlichkeit , in ihrem entschiedenen Eintreten
sür die Opfer unserer Gesellschestssatzung , deren Vortragsmaterialaber etwas antiquiert Traktätchenhafies und deren Rezitationsarteine Pathetik von ehemals hat ( so lebendig einem noch ihre
schauspielerische Leistung in . .Was ihr wollt "

seit etwa fünfzehn
Jahren im Gedächtnis blieb ) . Dann betätigen sich, außer Schneider-Duncker selbst , von sympathischen alten Bekannten wieder MargoLion . Dela Lipinskaja . die etwas kunstgewerblichen Schwestern
Dussek . die Novität heißt hier Miß Hudson , ein fiedelndes Tanzgirl,die wirtlich gekonnte , modern rhythmische , gesteigerte Wiederholung-iner Nummer , die ich einst in einem Variete am Halleschen Tor in
recht dürftiger Vorstadtmanier als „tanzende Geige ' sah . Alles das
konferiert , ein bißchen literarisch , ein bißc'

M mondän , ohne
scharfe Kontur . Walter NenS . Im „Kabarett der Komiker ' bringtKurt Gerron sin der Nachfolae des Raul Graetz ) eine turbulente
. .Derlin ' -Sinsome von Robitschek (in oer Nachfolge Walter Meh°
ringS ) und einen sehr ulkigen , hübsch inszenierten Wnkelscmg , so
recht aus der Kulturgeschichte unserer Zeit gegriffen , Willy Rosen
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mit paffender Keßheit neue Publikumsschlager , tanzt Hilde Aderhold
zwei leider nicht sehr originelle , unergiebige Sachen . Neu ist Irene
v. Noiret . die unkontrollierbar Spanisches und bedauerlicherweise
kontrollierbar deutsche Studentenschmarren singt , doch das sehr
sauber . Dieses Januarprogramm ist von vornherein als Dingel-
tangelprogramm annonciert , aber das Tingeltangel ist schlecht ver¬
treten durch Paul Jülich , einen Klamaukkomiker der kaum noch
erträglichen Gingfpielhaflendrastik . und dieser penetrante rheinische
„ Humor

" wird seiner Spießbürgerlichkeit nicht dadurch entgiftet , daß
man dem Komiker die sa» sich köstliche) Illustration der ehemaligen

, , ,Rheinperlen ".Parodi « als ironische Umrahmung gibt . Ebenso¬
wenig werden „ künstlerische Anregungen des „Blauen Vogels"
fruchtbar

"
, wenn für ein paar Nummern Bühnenbilder geschaffen

wurden : das für Jülich ist auS altem Bestände Übernommen , bleibt
nur noch eins für Rosen von Walter Trier und eins für Gerron
von Ernst Schütte , und vor dem „Blauen Vogel " gab es in der

Leipziger „Retorte " oder in der „Wilden Bühne " in Berlin längst
eigenartige , > kabarettwirksame Bühnenbilder . Gutes Varists

sind die Brüder Hoppch zwei putzige Spaßmacher , die immer
wieder belustigen , auch wenn man sie schon häufig sah
und weiß , daß sie allerlei Vorbilder benutzen und die

gleichen Tricks seit Jahren strapazieren . Zum Besuch des „Größen¬

wahns" verlockt der Name Max Adalbert und die Erinnerung an
altes Renommee in der Aera Valetti . Jetzt ist aber da schon lange
eine Mischung aus Einakterbühne und Brettl , die mir als solche ver-

fehlt scheint . Im Brektlteil fällt immerhin ein neuer Mann : Hans
Balder auf , der Lieder zur Laute originell dichtet und vorträgt . Die

Einakter sind , wie Einakter in provinziellen Animierthea lern zu ' sein

pflegen . Eindeutigkeit triumphwrt . aber alles bleibk so primitiv,

daß man trotz eines gewissen Beein r̂öchstgungsgcfühls lachen muß.

Und zum Schluß gibt es eine großartige Ueberraschung . die ein

>Clou wäre , würde sie in einem beliebtere ' ! Etablissement vorgeführt

und mit smarterer Reklame verkündigt : eine unverwüstliche Parodie

auf den Revuebetrieb (von Marcellus SchiffeV . Mar Adalbert unter¬

stützt sie mit seinem großen Können , gibt schlicht die benebbichte

Existenz eines Inspizierten , dann eine sichre Persiflage auf schon

in den Scharnieren knarrende Rezitationsküiistc und die Auffassung

eines Schmierenmimen von der Geßler -Rolle . und ist stnmer un¬

aufdringlich , mild , selbstverständlich Mittelpunkt des Ensembles , in

, dem noch die reizvolle Colette Corder »nd die köstlich rüde Marietta

Ollv erwähnenswert sind . Schließlich beginnt man die

nngekündigte Exkursion in die Außenbezirke und landet

eines Sonntags im „Savoh" in der Brunncnstraße.

TaS Hans ist gestopft voll das Publikum willig , » nd das

Programm ist genaü dieselbe Prommademnischimg wie in den tvest-
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licheren Kabaretts , nur um ein Paar Grade minderwertiger . Neuster
oder Jülich wird hier erseht durch eine „Type "

, die mit unanständigen
Geräuschen und tanzenden Hündchen .arbeitet "

, das VariÄü vertritt
außerdem ein Handschattenkünstler , es ist rührend , wie beteiligt das
Publikum hier ist. andächtig und angeregt sitzen die Sonntagspürcheu
Hand in Hand , die Sonntogabends -Ausgehfamilien werden auch noch
einmal warm , daß kleine Jöhrcn spektakelnd zwischen den Tischen
herumtollen , stört nicht , der Komiker bekommt als besondere Ehrung
von Gästen einen Schnaps auss Podium herausgereicht , den er sich
öffentlich , dankend , zu Gemütc führt . Ringelnatz hätte an diesem
Äuditoriiun und dessen Spendierlaune seine Helle Freuds . Eine
Soubrette . Typ Portierstochter . in grünem geschlitzten Tonzstunden-
kleidchen. singt Kesses und strengt sich dabei nicht schlecht an , hier
wird noch was geleistet fürs Geld , man sieht , wie sie sich abarbeitet,
eine Russentruppe macht mit schmachtendem Wokgalied und Tscherkeisen-
tanz den üblichen Lärm (ein niedliches Mädelchen ist auch dabei ' , uud
der Conferencier hat die Talmieleganz eines ins Brettllcben aus¬
geschwärmten Kommis und singt die Schlager der westlichen mondänen
Kabaretts (die ..Lou lila " und „Das kannst du deiner Großmama er¬
zählen "

) mit einem Unfreiwillig komischen Schneid und einer be¬
kannten Vorbildern abgelauschten Koketterie , die hier zum Schreien
ist . Und so ein richtiges Tingeltangel hat bei alledem den Vorzug
der Einheitlichkeit , der Ehrlichkeit , des unblasierten Amüsiertriebs.
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